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N" 140. Montag den 18. Äuni 1888. VI. Zahrg.

Erlasse Kaiser Wilhelms II.
D a s  „A rm e e -V e ro rd n u n g s -B la tt"  veröffentlicht folgende 

Allerhöchsten Armeebefehle:
W ährend die Armee soeben erst die äußeren Trauerzeichen 

fü r ihren auf alle Zeilen in  den Herzen fortlebenden Kaiser 
und König W ilhelm  I., M einen hochverehrten G roßvater, ablegte, 
erleidet sie durch den heute V orm ittag  11 U hr 5 M inu ten  er
folgten T od  M eines theuren, innig  geliebten V aters , des Kaisers 
und Königs Friedrich II l. M ajestät, einen neuen schweren Schlag.

E s sind wahrlich ernste T rau e rtag e , in  denen Mich G ottes 
Fügung an  die Spitze der Armee stellt, und es ist in  der T h a t 
ein tief bewegtes Herz, au s welchem Ich das erste W ort an 
M eine Armee richte.

D ie Zuversicht aber, m it welcher Ich  an  die S telle  trete/ 
in die Mich G ottes W ille beruft, ist unerschütterlich fest, denn 
Ich  weiß, welchen S in n  für Ehre und Pflicht M eine glorreichen 
V orfahren in  die Armee gepflanzt haben, und Ich  weiß, in  wie 
hohem M aße sich dieser S in n  imm er und zu allen Zeiten be
w ährt hat.

I n  der Armee ist die feste, unverbrüchliche Zugehörigkeit 
zum K riegsherrn das Erbe, welches vom V ater auf den S o h n , 
von G eneration  zu G eneration  geht, —  und ebenso verweise 
Ich  auf M einen Euch Allen vor Augen stehenden G roßvater, 
das B ild  des glorreichen und ehrwürdigen K riegsherrn, wie es 
schöner und zum Herzen sprechender nicht gedacht werden kann, 
—  auf M einen theuren V ater, der Sich schon a ls  Kronprinz 
eine Ehrenstelle in  den A nnalen  der Armee erw arb, —  und 
auf eine lange Reihe ruhmvoller V orfahren, deren N am en hell 
in  der Geschichte leuchten und deren Herzen w arm  fü r die Armee 
schlugen.

S o  gehören w ir zusammen —  Ich  und die Armee, —  so 
sind w ir fü r einander geboren und so wollen w ir unauflöslich 
fest zusammenhalten, möge nach G ottes W illen Friede oder 
S tu rm  sein.

I h r  werdet M ir  jetzt den Eid der T reue  und des Ge
horsam s schwören —  und Ich  gelobe, stets dessen eingedenk zu 
sein, daß die Angel« m einer V orfahren au s  jener W elt auf 
Mich hernieder sehen und daß Ich  ihnen dermaleinst Rechenschaft 
über den R uhm  nnd die Ehre der Armee abzulegen haben w erde!

Schloß Friedrichskron, den 15. J u n i  1888.
Wilhelm.

Ich bestimme hierm it:
D ie D ra lle r um  des verewigten Kaisers und Königs 

Friedrich III. M ajestät hat auf die D au er von sechs Wochen 
von heute ab in  folgender Weise in der Armee stattzufinden: 
I n  den ersten vier Wochen tragen  die G enerale das Achselband 
und das Generalsabzeichen zur gestickten U niform , sämmtliche 
Offiziere den Adler rc. und die Kokarde an« Helm rc., die Schärpe, 
Achselstücke, Passanten , das Portepee und beziehungsweise das 
Kartonchebandolier m it F lo r  überzogen, sowie einen F lo r am 
linken O berarm . D ie  G eneral-A djutanten, G enerale ä la  8uito 
und F lü g e l-A d ju ta n te n  tragen die Achselbänder, die Husaren- 
und Ulanen-Offiziere die Fangschnttre und das National-Abzeichen, 
die Offiziere der J ä g e r  und Schützen das N ational - Abzeichen 
gleichfalls m it F lo r überzogen. I n  den letzten zwei Wochen 
wird von sämmtliche» Offizieren n u r  der F lo r um den linken 
O berarm  getragen. F ü r  die S an itäts-O ffiz iere und die B eam ten 
der Armee gelten die gleichen Bestim m ungen in  entsprechender 
Weise. An den F ahnen  rc. w erden w ährend der sechs Wochen 
zwei lange herabhängende F lore getragen, welche un ter der 

I Spitze zu befestigen sind. - -  W ährend der ersten acht T age der 
T rauerzeit ist bei den T rup pen  kein S p ie l zu rühren.

Schloß Friedrich den 15. J u n i  1888.
Wilhelm.

D a s  „M arinevero rdnungsb la tt"  veröffentlicht folgenden 
Allerhöchsten M arine-B efeh l:

An die Mar ine :
Ich  mache der M arin e  m it tiefbewegtein Herzen bekannt, 

daß M ein  geliebter V ater, S e in e  M ajestät der Deutsche Kaiser 
und König von P reuß en  Friedrich III., heute V orm ittag  11 Uhr 
5 M inu ten  sanft in  dein H errn  entschlafen ist und daß Ich , an  
die M ir  durch G ottes W illen bestimmte S te lle  tretend, die R e
gierung der M ir  angestammten Lande und somit auch den O ber
befehl über die M arine  übernom m en habe.

Es ist wahrlich eine tiefernste Zeit, in der Ich das erste 
Wort an die Marille richte.

S oeben  erst sind die äußeren Trauerzeichen für M einen 
unvergeßlicheil, theuren G roßvater, den Kaiser W ilhelm  l., ab

gelegt worden, der noch im vorigen J a h re  bei S e in e r  Anwesen
heit in  Kiel S e in e  lebhafte Befriedigung und Anerkennung über 
die Entwickelung der M arin e  un ter S e in e r glorreichen R egierung in 
den wärmsten W orten  aussprach —  und schon senken sich die F laggen 
wieder fü r M einen vielgeliebten V ater, welcher so große Freude 
und so lebhaftes Interesse all dein Wachsen lind den Fortschritten 
der M arine  hatte.

D ie Zeit ernster und w ahrhafter T ra u e r  stärkt und festigt 
aber den S in n  nnd die Herzen der Menschen und so wollen 
w ir —  das B ild  M eines G roßvaters nnd M eines V aters treu 
im Herzen haltend —  getrost in  die Zukunft sehen.

D ie M arine  weiß, daß es Blich nicht n u r m it großer 
Freude erfüllt hat, ihr durch ein äußeres B and  anzugehören, 
sondern daß Mich seit frühester Jugend  in  voller Ueberein
stimmung m it M einem  lieben B ruder, dem P rinzen  Heinrich von 
P reuß en , ein lebhaftes nnd m arines Interesse m it ihr verbindet.

Ich  habe den hohen S in n  fü r Ehre und für treue Pflicht
erfüllung kennen gelernt, der in  der M arine  lebt. Ich  weiß, 
daß Jed e r bereit ist, m it seinem Leben freudig für die Ehre der 
Deutschen Flagge einzustehen, wo imm er es sei.

Und so kann Ich es in dieser ernsten S tu n d e  mit voller 
Zuversicht anssprechen, daß w ir fest und sicher zusammenstehen 
werden in  guten und in bösen T agen , im S tu rm  wie im 
Sonnenschein, imm er eingedenk des R uhm es des Deutschen 
V aterlandes und immer bereit, das Herzblut fü r die Ehre der 
Deutschen F lagge zu geben.

B ei solchem S treb e n  wird G ottes Segen  m it u n s  sein.
Schloß Friedrichskron, den 15. J u n i  1888.

Wilhelm.
M a r i n e - B e f e h l .

D ie T ra u e r  um  des verewigten Kaisers lind Königs 
Friedrich III. M ajestät hat in  der A larm e auf die D au er von 
sechs Wochen vorn T age des Eintreffens dieses M eines Befehls 
in folgender Weise stattzufinden:

I. D ie Offiziere und S an itäts-O ffiz iere aller G rade sowie 
die Beam ten der M arine , soweit dieselben U niform  anlegen, 
tragen die ersten vier Wochen die K ordons, Tresse und die 
Agraffe am H ut, die des Seebataillons den Adler, das N ational- 
abzeichen und die Kokarde am Czako, ferner die Achselstücke, 
Passanten , die Schärpe und das Portepee m it F lo r  überzogen 
und einen F lo r am linken O berarm . I n  den letzten beiden 
Wochen wird n u r der F lo r am O berarm  getragen.

II. M eine Schiffe und Fahrzeuge haben nach dem E in 
treffen der Nachricht vom Ableben S e in e r  M ajestät des Hoch
seligen Kaisers Friedrich an  den, darauf folgenden T age bei 
F laggenparade die R aaen  über Kreuz zu toppen. F lagge, Kom- 
mandozeichen und Gösch halbstocks zu hissen und einen T rau e r- 
salu t von 66 Schuß in der A rt zu feuern, daß der letzte Schuß 
kurz vor 12 Uhr M ittag s  fällt. Um 12 Uhr M ittag s sind die 
R aaen  Vierkant zu toppen. Flagge, Kommandozeichen und Gösch 
vorznhissen, die Toppflaggen zu setzen und ein gewöhnlicher 
S a lu t  von 33 Schuß zu feuern. (S a lu t i r t  wird n u r von M einen 
Schiffen von der Korvette inkl. au fw ärts, wie es der § 55 des 
Flaggen- «lud S alu t-R eg lem ents vorschreibt). Gleichzeitig sind 
die Besatzungen M einer Schiffe lind Fahrzeuge nach M aßgabe 
M einer besonderen O rdre zu vereidigen.

II I. W ährend der ersten acht T age der T ranerzeit ist kein 
S p ie l zu rühren.

Schloß Friedrichskron den 15. J u n i  1888.
Wihelm.

In d e m  Ich Ih n e n  den anliegenden M arinebefehl zur so
fortigen Bekanntmachung zugehen lasse, bestimme Ich  hierdurch: 
D er Chef der A dm iralität sowie sämmtliche der M arine  etats- 
nläßig ungehörige oder dazu kommandirte Adm irale, Offiziere, 
Aerzte, B eam te und M annschaften haben, wie dieselben zur 
T reue  gegen des verewigten Kaisers M ajestät eidlich verpflichtet 
gewesen sind, M ir  unverzüglich den Eid der T reue zu leisten. 
D as gesaminte P ersonal des B eurlanbtenstandes der M arine  ist 
bei der nächsten Kontrolversam m lung bezw. bei der nächsten E in 
ziehung zu Uebungen entsprechend neu zu vereidigen. Ueber 
die A usführung vorstehender Bestimmung sehe Ich Ihre»« B e
richte entgegen.

Schloß Friedrichskron, den 15. J u n i  1888.
Wilhelm,

An den Chef der A dm iralität.

Allerhöchster Erlast
vom 15. J u n i  1888 ,

b e t r e f f e n d  d i e  L a n d e s t r a u e r  u m  d e s  H o c h s e l i g e n
K a i s e r s  u n d  K ö n i g s  F r i e d r i c h  M a j e s t ä t .

Ich  bestimme hierdurch, daß die L andestrauer um  des 
Hochseligen Kaisers und Königs Friedrich M ajestät auf sechs 
Wochen ein tritt. Oeffentliche Musiken, Lustbarkeiten und S chau 
spielvorstellungen sind bis zum zweiten T age nach Her Beisetzungs

feier verboten. D ie L andestrauer beginnt m it dem heutigen Tage. 
D a s  S taatS -M in isteriu in  hat hiernach das W eitere zu veranlassen. 

P o tsd am , den 15. J u n i  1888.
Wilhelm.

v o n  Bismarck.

Vom hochseligen Kaiser.
A us alle» G auen des Deutschen Reiches nicht nu r, sondern 

au s  allen W eittheilen liegen Kundgebungen der T rauer um den 
verewigten Kaiser in unübersehbarer M enge vor. Die Presse 
des I n -  und A uslandes feiert den Dahingeschiedenen a ls  
Friedensfürsten und beklagt sein tragisches Geschick.

Ueber die letzten Augenblicke des hochseligen K aisers Friedrich 
erfährt die „ P o s t" , daß im M om ente, a ls  der Tod ein tra t, der 
S terbende n u r von der Kaiserin, von seinen sämmtlichen Kinder», 
dem Erbprinzen von Sachsen-M einingen und dem Prinzen  Friedrich 
Leopold umgeben w ar. E s  w ar kein Todeskampf, es w ar ein 
A usathnien des Lebens. Von den Aerzten tra t  S i r  M orell 
Mackenzie ein, um zu konstatiren, daß das Herz zu schlagen auf 
gehört habe. D ie Kaiserin brach in lau ter SchnierzenSklage an 
der Leiche nieder —  der S o h n , der nunmehrige Kaiser, führte 
seine M utte r au s dem Sterbezim m er hinweg.

Ueber die letzte Phase des Leidens wird berichtet, daß sich 
Kaiser Friedrich anfangs gegen die künstliche E rnäh rung  mittelst 
der Schlundsonde gesträubt habe, weil ihm dieselbe wegen der 
hohen Empfindlichkeit der von der Krankheit nunm ehr auch er
griffenen Speiseröhre Beschwerden bereitete. Um die gereizte und 
schmerzhafte S telle  der Speiseröhre weniger empfindlich zu 
machen, wurde dieselbe m it einer Lösung von M orphium  und 
Cocain bestrichen und diese P rozedu r vor jeder Anwendung der 
künstlichen E rnäh rung  wiederholt. Leider w ar es unvermeidlich, 
daß von der Durchbruchstelle des Krebses nach der Speiseröhre 
KrebSpartikelchen an der K anüle vorbei in die tieferen Luftwege 
hinuntersiclen, in die Lunge» geriethen und eine Entzündung 
derselben hervorriefen, da dem hohen P atien ten  die K raft fehlte, 
die eingedrungenen gefährlichen Massen wieder auszuhusten. D ie 
physischen und seelischen Leiden dieser heimtückischen Krankheit, 
so sagt die „N ationalzeitung", die Kaiser Friedrich m it einem 
H eroism us sondergleichen getragen, w aren gewiß entsetzlich genug. 
Und doch hat ein gütiges Geschick ihn noch davor bewahrt, die 
äußersten jammervollsten Phasen  der Krankheit durchzumachen.

Alle, welche gestern Gelegenheit hatten, die Leiche des v er
ewigten Kaisers zu sehe», versichern, entgegen anderweiten M it
theilungen, daß das Antlitz keine S p u r  von Entstellung zeige. 
D a s  H aupt erscheint etwas kleiner. H au p th aar und B a r t  sind 
leicht ergraut. D ie Züge tragen einen verklärten Charakter.

D er entschlafene Kaiser ist im Ja s p issa a le  des Schlosses 
Friedrichskron aufgebahrt. D a s  Publikum  hat ungehindert Z u 
tritt. Zahllose Kränze und sonstige Blumenspenden werden am 
S a rg e  niedergelegt. D a s  Publikum  strömt unausgesetzt herzu.

D ie Ueberführung der Leiche weiland Kaiser Friedrichs von 
Schloß Friedrichskron nach der Friedenskirche in P o tsd a m  er
folgt auf dem Wege von der Parkterrasse, die H auptallee ent
lang am Obelisk vorbei, zum B randenburger Thor und von hier 
am G rünen G itte r entlang zum GotteShause, wo der entschlafene 
M onarch seine letzte Ruhestatt finden soll. Die Ueberführung 
erfolgt M ontag f rüh 8*/, U hr.

Deutsches Aeich.
Berlin, 16. Juni 1888.

—  Eine P rok lam ation  des Kaisers W ilhelm II. soll nach 
der „N. Allg. Z tg ."  erst nach erfolgten Beisctzungsseierlichkeiten 
zu erwarten sein.

—  Fürst Bismarck tra f gestern Nachmittag in P o tsd am  ein 
und fuhr  i» einer offenen Hoseguipage nach Schloß Friedrichs
kron. Doch kein Ju b c lru f  ertönte, wie sonst, dem Kanzler ent
gegen; seine Züge waren schmerzlich bewegt und ernst erwiderte 
er die stummen G rüße des Publikum s. E tw a 2 S tu n d e n  lang 
blieb der Kanzler bei Kaiser W ilhelm  und vollzog mit seinem 
neuen Herrscher die ersten Regierungs-Akte. S i r  M orell Mackenzie 
wurde dem Vernehmen nach in dieser Zeit ebenfalls zu S r .  
M ajestät dem Kaiser besohlen und hatte in Gegenw art des Fürsten 
Bismarck eine längere Unterredung m it Allerhöchstdemselben. A ls 
der Reichskanzler etwa um 4 Uhr Schloß Friedrichskron verließ, 
begleitete ihn der Kaiser bis aus die steinerne Schloßram pe uud 
reichte ihm zum Abschied beide Hände. D er Fürst verbeugte sich 
tief, richtete sich dann aber, a ls  der Kaiser seine H ände los ließ, 
hoch aus und salu tirte , die rechte Hand an den S tah lh e lm  legend, 
in militärischer H altung . D ann  eilte er elastischen S ch rittes  die 
S tu fen  hinunter zum W agen und fuhr  rechts vom Schloß in 
den Schloßpark »ach C harlottenhof zu nach P o tsd am .

— D er Reichstag wird dem Vernehmen nach au f den 25. 
J u n i  zur Entgegennahme einer Kaiserlichen Botschaft zusammen- 
berufen. Einige Tage später tr itt  der preußische Landtag zu 
sammen, vor welchem der Kaiser das durch die Verfassung vor- 
geschrirbene feierliche Gelöbniß auf die Verfassung ablegen wird.
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